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Sief) unb Sttpen, Sent unb Sanb
(Sott fdfüjjc unb fegrte mit feiner .panb.
Slbe SOtaria fei gegrüjjt,
$ie ®u bott ber ©nabc bift.
Unter ben SBeibcrn bift ®u gebenebeit
Unb bent Sfinb Sefuê in ©migteit.
ipeitige SJiaria, SOtuttcr ©otteë bitt für unë arme ©iinber
Sefjt unb in ber ©tunbe unfereë Stbfterbcnë,
Stbe — abe SDÎaria
©ë matte ©ott unb SDÎaria

©antt Sîofef, Stntoni unb SBenbotin,
©antt iptjitipf), ^aîob unb Sfibor,
©antt Sutaë, iïïtatEjeuë unb SRarïuë,
Unb ©antt Qotianneë ber ©bangetift,
®er bciut Sîreuj bcê Jperrn geftanben ift,
Unb bic ©nget unb ipeitigen aile
©ie motten unë gitabig Bemalten
SSor Itbet, Ungtiict unb ©efatjren
9tn Seib unb ©ect unb ipab uns ©ut
Unb baê liebe SSiet) and) t)attcn tu treuer .put
Unb maê fünft jur 9tlf> gehören tut
SBor ipaget, 93ti| unb SBetterftratjt
Unb bor ben büfen ©eiftern ait
©djüjj unë ©ott jefet unb atte 3"t.
2tbe — abe SKaria.
®aë matte ©ott unb SKarta.
©etobt fei 3iefu§ ©fjriftuë in ©migteit
Qn atte ©migteit. — Sltnen.

®er 9tfyfegen toirb etmaë langfam buret) ben tjülgcrtren Sridfter gerufen,
ber bann atë ©pradjrotjr bient, um bett Söetruf meittjin erfdjatten gu taffen.

(gortfejmng folgt.)

Stage.
fueet) nti .Reimet tint unb tint. — $aë Sieb mit biefetn

Stnfang ift unter berfdfiebcnen Sitetn tjanbfdjrifttid) itttb gebruett überliefert:
®er Siroter Sintcbucb, ®er Sintebub, '8 Jpitëli, ®cë Sïnaben ÏSanberfdjaft.
©ein Urfprung roirb itn Dberljaëti, befonberê in Söteiringen, gefudft. ®ie attefte
mir betannte ®rucîitbertieferung ift aber bie in ber ®inberergäfjtung „®er
2BeiI)nad)tëmorgen ober ®aë Sintenfäffctjen", bie batb nact) 1827 erfcïjienen

fein bürfte. ®enn fie ftammt botn Sferfaffer beë „ütrincn fèeinridj" (1827)
unb biefer ift ber betannte ©t)r. ©ottt. 93artt) (1799—1862), ein ©djmabe
auë Stuttgart. Stint ift aber baë ©ebicljt auêgeffirodfen alemannifd) ge«

fetirieben, giemtidj genau in ber ©pradje Jpebetë, fobafs Sartt) fdfmertidj
ber Sßerfaffer fein tann. ®er Sirotertnabe, ber eë in ber ©rgäljtung fingt, ift
bentt audj tein ric£jtiger Siroter, fonbern ©ot)n eineë auë ©djofiffjeim ftammenben
SMtterë, ber feine §eimat bertaffen muffte, mit feiner gamitie gunädfft nact)

©raubünben gog, unb atë bort fein §eim bon einer Samine berfdjüttet tourbe,
fein ©tüct int Sirot fudjte, too bie gamilic fid) aber auflüfte.

SBer tann ber urfprüngtietje SBerfaffcr beë Siebcë fein, menu SSarttj, mie

mir annehmen, eë nidjt ift?
93ern. ff5rof. £>. b. ©retjerg.
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Vieh und Alpen, Lent und Land
Gott schütze und segne mit seiner Hand,
Ave Maria sei gegrüßt,
Die Du voll der Gnade bist.
Unter den Weibern bist Du gebenedeit
Und dem Kind Jesus in Ewigkeit,
Heilige Maria, Mutter Gottes bitt für uns arme Sünder
Jetzt und in der Stunde unseres Absterbens,
Ave — ave Maria
Es walte Gott und Maria
Sankt Josef, Antvni und Wendolin,
Sankt Philipp, Jakob und Jsidvr,
Sankt Lukas, Matheus und Markus,
Und Sankt Johannes der Evangelist,
Der beim Kreuz des Herrn gestanden ist,
Und die Engel und Heiligen alle
Sie wollen uns gnädig bewahren
Vor Übel, Unglück und Gefahren
An Leib und Secl und Hab uns Gut
Und das liebe Vieh auch halten in treuer Hut
Und was sonst zur Alp gehören tut
Vor Hagel, Blitz und Wetterstrahl
Und vor den bösen Geistern all
Schütz uns Gott jetzt und alle Zeit,
Ave — ave Maria,
Das walte Gott und Maria.
Gelobt sei Jesus Christus in Ewigkeit
In alle Ewigkeit. — Auren,

Der Alpsegen wird etwas langsam durch den hölzernen Trichter gerufen,
der dann als Sprachrohr dient, um den Betruf weithin erschallen zu lassen,

(Fortsetzung folgt,)

Frage.

„I suech mi Heimet nur und um, .", — Das Lied mit diesem

Anfang ist unter verschiedenen Titeln handschriftlich und gedruckt überliefert:
Der Tiroler Tintcbucb, Der Tintcbub, 's Hüsli, Des Knaben Wanderschaft,
Sein Ursprung wird im Oberhasli, besonders in Meiringen, gesucht. Die älteste

mir bekannte Drucküberlieferung ist aber die in der Kiudererzählung „Der
Weihnachtsmorgen oder Das Tintenfäßchen", die bald nach 1827 erschienen

sein dürfte. Denn sie stammt vom Verfasser des „Armen Heinrich" (1827)
und dieser ist der bekannte Chr. Gottl. Barth (1799—1362), ein Schwabe
aus Stuttgart, Nun ist aber das Gedicht ausgesprochen alemannisch
geschrieben, ziemlich genau in der Sprache I. P, Hebels, sodaß Barth schwerlich
der Verfasser sein kann. Der Tirolcrknabe, der es in der Erzählung singt, ist
denn auch kein richtiger Tiroler, sondern Sohn eines aus Schupfheim stammenden

Müllers, der seine Heimat verlassen mußte, mit seiner Familie zunächst nach

Graubünden zog, und als dort sein Heim von einer Lawine verschüttet wurde,
sein Glück im Tirol suchte, wo die Familie sich aber auflöste.

Wer kann der ursprüngliche Verfasser des Liedes sein, wenn Barth, wie
wir annehmen, es nicht ist?

Bern. Prof. O. v, Greyerz.
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8 fuedj mi §eimcttj um unb um;
S Weiß nit, 06 t juenere tfjuttt;
8 lauf bergab unb lauf Berga;
9Ri ipeimett) triff t niene a:
Unb wo mi Slug en SRenfdje fießt,
©in'S frembt Süt;
3 Weiß nit, wie nter gfdjietjt.

Stbfdjrift auä bem „ SB e i I) n ad) tSm or g en"
Bon ©f;r. @. 33artE), 5. Stuft Stuttgart 1870.

5. Stm SRorge rmtcfs i wieber fort,
iSo Sorf jue ®orf, Bo Drt gue Drt;
llnb woni ftanb, unb Woni gang,
©en ifc£) rnerS uttt e igeimctt) bang.
Sueg b'gintti martien in ben Stft
Sßr tpüi'tSti feft,
Itnb 'S Jjpirgti tje fi Reft.

2. SJii Sttti ifc£j im frcmbe Sanb ;

SJti SJiücttcrti tit unt'rem Sanb;
fflti S3rueber, ber tfct §anbgetb gno;
SJii ©djwöfter ifdj jur SJÎuctter cfjo;
Unb 'S.fpiiSti tit im tiefe Schnee;
0 Wet), 0 Wetj!
3 f)a te §cimett) metj.

3. Unb Wenn am 06eb b'ditoctc rüeft,
®er SMtmotj uS be SBotfe fdjtieft;
©0 tauft, waS giteß tfet, Quitg unb Sttt,
®er .fjcimettj jue uS 8-etb unb SBatb.
®o Warte b'©f)inbti an ber ®t)ür,
Sört Brennt eS [füür,
®er SBage djuunt in b'Sdjüür.

4. Unb fagi öbbe jucme 9Ra :

„8 mödft gern näuntiS g'effc fja;"
©e Witrb' nter ed)t ©ottwildfe gfait,
Unb 'S Söget beS witrb umme gleit;
S tjan e ipeimett) unb e .£muS,

©ieng nitittme bru?;
®od) über Stacht ifdf'S u3.

6. Unb wenn ber ©djttee uf b'SRatte fattt;
©c djömme b'ipirtebuebe Batb:
©i fütjre b'ipäti untcr'S Sadj,
Unb 'S Etjücßti Ijct int Statt fi ©act),
Itnb 'S 3mmti BtiiBt im Etjorb betjeim
33iim §onigfeim
Unb fdjtoft in füeße Xrctutu'.

7. Sueg'S 93tüemti bört am Sornctfurft;
Rîit Rcgctröpfti tüfdjt'S fin Surft,
©i Reimet ifd) im grüene RtooS,
Unb werbe b'Stern atn Jpimmet BtoS :

©e fdjliefjt eS jue fi Säbcinti
Snt ©tjammcrli,
Unb fdjtoft Bis morgc frite ifj.

8. Unb wenn im ©t)inb fi ©titnbli fdjtadjt,
SBenn'S nitmme uS fitn ©djtof Berioadjt,
©e treit mer'S ttffem Sobtebaum
Sum Etjitdjljof, Bis eS Bo fim Srautn,
SBann b'.ÇimmetSgtode mornbrigS fdjtadjt,
US tiefer Radjt
8m §cimctt)tanb berwadjt.

9. „§e 'S ifdj jo Woljr, wie tang'S 0 Wäljrt,
Uitb wie mi jeftig §erj 0 getjrt;
Suer §eimetf) füf)rt mi feber ©djritt,
®o trieben aber ifdj fi nit.
SBaS tobt ifd), brobe WiebercEjetjrt'S;
®rum laß bin ©djmcrj,
Sueg obfi, .perj, mi iperj!

fragen unb Qlnttoorten.
SBie ift ber Rame SBibranbiS $u erttären? @r totnmt Bor als Rame

einer Jpeitigen auf beut ®intelberg, unb nadj biefer ift etwa bie ©attin Deto»

tamfmbS (SBibranbiS RofenBIatt) genannt. Studj auf bem $riebt)Df Bon §of«
ftetten tjabe id) ben Rauten fdpn gefunbett. Stttr wat)rfdjeintidjfien fdjeint mir
bie Scutuitg: BigaUtranba, obfdjon ber Ratne getegenttidj — atterbingS fetjr
fetten — aud) „SBinbranb" gefdjrieben wirb. Unb bann: Beftetit wotjt eine

23egietjung gum Rattten SBiboraba? ©. ©t.
Stntwort. — Über ben Ramcn SBibranbiS fann id) leiber nid)tS ganj

©ic^creS fagen, ba ber Ratne in ben großen SBörterbüdfern Bon görfte^
man unb ©ocin feljtt. Sitbungen auf «BrattbiS fc^einen überlßaufit felßr feiten
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I suech mi Heimeth um und um;
I weiß nit, ob i zuenere chum;

I lauf bergab und lauf berga;
Mi Heimeth triff i niene a:
Und wo mi Aug en Mensche sieht,
Sin's fremdi Lüt;
I weiß nit, wie mer gschieht.

Abschrift aus dem „Weih nachtsmorgen"
von Chr, G, Barth, 5. Aufl, Stuttgart 1870,

S, Am Morge mueß i wieder fort,
Vo Dorf zue Dorf, vo Ort zue Ort;
Und woni stand, und woni gang,
Sen isch mers um e Heimeth bang,
Lueg! d'Finkli machen in den Äst

Ihr Hüüsli fest,
Und 's Hirzli he si Nest.

2, Mi Ätti isch im fremde Land;
Mi Mücttcrli lit unt'rem Sand;
Mi Brueder, der het Handgeld gnv;
Mi Schwöster isch zur Muetter cho;
Und 'sHüsli lit im tiefe Schnee;
0 weh, o weh!
1 ha ke Heimeth meh.

3, Und wenn am Obed d'Glocke rüeft,
Der Vollmoh us de Wolke schlieft;
So lauft, was Füeß het, Jung und Alt,
Der Heimeth zue us Feld und Wald.
Do warte d'Chindli an der Thür,
Dört brennt es Füür,
Der Wage chuunt in d'Schüür.

4, Und sagi öbbe zucme Ma:
„I möcht gern näumis z'esse ha;"
Se würd' mer echt Gottwilche gsait,
Und 's Logel des würd umine gkeit;

I han e Heimeth und e Huus,
Gieng nümme drus;
Doch über Nacht isch's us.

6. Und wenn der Schnee uf d'Matte fallt;
Se chvmmc d'Hirtebuebe bald:
Si führe d'Häli unter's Dach,
Und 's Chüehli het im Stall si Each,
Und 's Jmmli bliibt im Chvrb deheim
Biim Honigseim
Und schloft in süeße Träum'.

7. Lueg's Blüemli dort am Dvrnehurst;
Mit Rcgetröpfli löscht's sin Durst,
Si Heimet isch im grüene Moos,
Und werde d'Stern am Himmel blos:
Se schließt es zue si Lädemli
Im Chämmcrli,
Und schloft bis morge früe ih.

8. Und wenn im Chind si Stündli schleicht,
Wenn's nümme us sim Schlvf verwacht,
Se treit mer's nsfem Tvdtebaum
Zum Chilchhof, bis es vo sim Traum,
Wann d'Himmelsglvcke mvrndrigs schlacht,
Us tiefer Nacht
Im Heimethland verwacht.

ö, „He 's isch jo wohr, wie lang's o währt,
Und wie mi jestig Herz o gehrt;
Zuer Heimeth führt mi jeder Schritt,
Do nieden aber isch si nit.
Was todt isch, drobe wiederchehrt's;
Drum laß din Schmerz,
Lueg obsi, Herz, mi Herz!

Fragen und Antworten.
Wie ist der Name Wibrandis zu erklären? Er kommt vor als Name

einer Heiligen auf dem Dinkelberg, und nach dieser ist etwa die Gattin Oeko-

lampads (Wibrandis Rosenblatt) genannt. Auch auf dem Friedhof von Hof-
stetten habe ich den Namen schon gefunden. Am wahrscheinlichsten scheint mir
die Deutung: viga-branda, obschon der Name gelegentlich — allerdings sehr

selten — auch „Winbrand" geschrieben wird. Und dann: besteht wohl eine

Beziehung zum Namen Wiborada? E. St.
Antwort, — Über den Namen Wibrandis kann ich leider nichts ganz

Sicheres sagen, da der Name in den großen Wörterbüchern von Förste-
man und Socin fehlt, Bildungen auf -brandis scheinen überhaupt sehr selten
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